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Nachrichten

Ein bei den Oliven bisher nicht bekannter Schädling hat dieses Jahr erstmals die Früchte im Tessin  befallen, 
und auch die gefürchtete Olivenfruchtfliege setzt der Ernte zu. Hilfe bringen könnte nun ein neuer Fallentyp

Die asiatische 
Baumwanze 
sticht mit ih-
rem Mund-
werkzeug die 
Kulturen an 
und Enzyme in 
ihrem Speichel 
führen zu  
Verfärbungen, 
Geschmacks-
veränderun-
gen und Ver-
korkungen,  
die befallenen 
Kulturen  
sterben ab 

“Wir sind ratlos und kennen im 
Moment kein Mittel gegen diesen 
Schädling”, erklärt Claudio Pre-
moli, Präsident des Vereins Amici 
dell’Olivo. Der Grund seiner Sor-
ge: die asiatische Baumwanze 
oder auch “Stinkwanze” genannt. 
“Studien in Italien haben gezeigt, 
dass die von dieser Wanze befalle-
nen Bäume bis zu 20 Prozent we-
niger Ertrag geben“. Nach dem 
erstmaligen Auftauchen des 
Schädlings an Tessiner Olivenbäu-
men befürchtet er nun, dass den 
Südschweizern Kulturen das glei-
che Schicksal droht wie in Italien. 
Auch Cristina Marazzi vom kan-
tonalen Pflanzenschutzdienst be-
stätigt zwar den Befall der Tessi-
ner Oliven, relativiert aber: “Es ist 
noch zu früh, um zu beurteilen, 
welche Art von Schäden die 
Baumwanzen an den Tessiner 
Kulturen anrichten.” 
Die Marmorierte Baumwanze 
(Halyomorpha halys) breitet sich 
in Europa vor allem durch den 
Transport von Waren aus und wur-
de 2004 zum ersten Mal in der 
Schweiz nachgewiesen. Seither 
hat sich die Wanze im Schweizer 
Mittelland und von Italien aus im 
Tessin stark verbreitet. 2015 tauch-
ten im Tessin erste schwerwiegen-
de Schäden in Obst- und Gemüse-
kulturen auf (die TZ berichtete). 
“Die Wanze befällt vor allem Bir-
nen, Pfirsiche, Kirschen, Kiwi und 

Äpfel”, erklärt Cristina Marazzi 
vom kantonalen Pflanzenschutz-
dienst, welches den Schädling seit 
seiner Ankunft im Tessin perma-
nent überwacht. Schäden konnte 
allerdings selbst diese enge Über-
wachung nicht verhindern. Und 
nur ungern erinnern sich Tessiner 
Gemüsebauern zum Beispiel an 

die fatalen Folgen des Wanzenbe-
falls im Jahre 2016, als der Schäd-
ling im Kanton Tessin zwischen 
40 und 60 Prozent der Birnen ver-
nichteten. Nun greift die Gefahr 
auch auf die Oliven über. Zudem 
droht diesen auch von der Oliven-
fruchtfliege Gefahr: Die Bactroce-
ra oleae, wie die Fliege mit wis-

senschaftlichem Namen heisst, 
legt ihre Eier durch Einstich in rei-
fe Oliven, wo dann die Larven aus-
schlüpfen. Die Larven ernähren 
sich vom Olivenfleisch und ver-
puppen sich später in der Frucht. 
Dieser Pflanzenparasit kann so-
wohl die Menge als auch die Qua-
lität der Früchte in den meisten 

Anbaugebieten erheblich beein-
trächtigen. Oftmals führt der Be-
fall zu Olivenbaum-Krankheiten 
wie Fäulnis – und zum Abfall der 
Früchte.  
Bei der Bekämpfung der Oliven-
fruchtfliege ist jedoch Hoffnung in 
Sicht: Einerseits haben die diesjäh-
rigen, hohen Sommertemperatu-
ren im Tessin die Nachwuchspro-
duktion der Olivenfliegen erheb-
lich reduziert, andererseits zeigen 
Tests mit neuen Fallen erste Erfol-
ge. Initiiert von Claudio Premoli 
vom Verein “Freunde des Oliven-
baums” hat der kantonale Pflan-
zenschutzdienst Tests mit einem 
neuen, in der Schweiz noch nicht 
zugelassenen Fallen-Typ durchge-
führt. Resultat:  “Diese neuen Fal-
len funktionieren sehr gut und sie 
sind besser als die bisherigen”, 
fasst Cristina Marazzi die Ergeb-
nisse zusammen und meint: “Es 
wäre schön, wenn wir sie regel-
mässig einsetzen könnten.” Dazu 
müsste dieser neue Fallentyp aber 
in der Schweiz zuerst genehmigt 
und offiziell zugelassen werden.
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